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ftitutionellee So lange dieſer Bundesrath 
beſteht, iſt ein wirklicher Bundesſtaat unmög— 
lich; denn entweder kann bei dem Stimmen- 
verhältniß Preu 


die Bundesgewalt anders ausgeübt wird, 
als durch die verfaſſungsmäßigen Organe 
und innerhalb der geſteckten Grenzen. Abg. 
Herbig: Es hat ſich hier allerdings eine 
ſehr ſtarke Strömung nach dem Einheits⸗ 
Root gezeigt. Wer im Ernſt will, daß uuſer 
Werk zu Stande kommt, der wird ſich dieſer 
Strömung nicht anſchließen. Die Nachgie⸗ 
bigkeit der Regierungen wird auch ihre |, 
Schranken haben. Das Amendement Za- 
chariage iſt gewiſſermaßen ein Mahuruf, nicht 
zu weit zu gehen. Abg. Erxleben: Art. 5 
ſcheint die, Möglichkeit zweier Häuſer auszu⸗ 
ſchließen. Auch über das Verfahren bei 
Verfaſſungs⸗ Aenderungen finden ſich im 
Entwurfe keine klaren Beſtimmungen. Ich 
bin für den Antrag Zacharige. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Dieſer Antrag 
iſt durchaus inhaltslos. Jede Faſſungsäu⸗ 
derung aus doktrigären Rückſichten ſcheint 
mir aber vom Uebel zu ſein. f 

Vorſizender der Bundeskommiſſarien 
Miniſterpräſident Graf v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen; Ich muſſ mich den Worten des Hrn. 
Vorredners anſchließen. Zur Verfaſſungs⸗ 
Aenderung wird im Reichstage die einfache 
Maſorität genügen. Ein ſolcher Aenderungs⸗ 
ontrag würde das Zuſtandekommen der Ver⸗ 
faſſung ſehr erſchweren. Art. 5 wird nebſt 
dem Zuſatzantrage des Abgeordneten Twe⸗ 
ſten mit großer Majorität angenommen. — 
Es folgt hierauf die Generaldebatte über 


len Befugniſſe des Reichstages ſteigern wol— 
len. Die Anträge jener Seite ſind wohl 
Anträge zur Verhinderung der Verfaſſung. 
(Widerſpruch.) Es iſt Nichts gewiſſer, als 
daß eigentlich ein Konſervativer mit einem 
gewiſſen Schauder vor dieſer Verfaſſung ſte⸗ 
hen bleiben müßte. Es iſt darin Alles, was 
man als die gefährlichſten Inſtitutionen für 
die konſervative Sache und ſelbſt für das 
preußiſche Königthum hinzuſtellen gewohnt 
war. Wir erſchrecken aber nicht vor dieſem 
Entwurf. Wir haben gelernt, daß man ſei⸗ 
nen Willen on die Thatſachen anknüpfen 
muß. (Bravo!) Der Reichstag hat das 
Recht der Einnahmebewilligung, und wer es 
weiß, was für eine Rolle dies Recht in der 
Geſchichte geſpielt hat, der kann nur den. 
Konſequenzen beitreten, die der Hr. Abgeor⸗ 
nete v. Sybel daraus entwickelt hat. Auch 
im Militär⸗Etat giebt er dem Reichstage 
mehr, als das Abgeordnetenhaus beſaß. 
Deun das preutziſche Abgeordnetenhaus wird 
erlaunt haben, daß am Militär⸗Etat Nichts 
verändert werden kann, daß wir mit That⸗ 
ſachen zu rechnen haben Meine politiſchen 
Freunde hätten gern ein Oberhaus in der 
Verfaſſung geſehen; wir beſcheiden uns aber, 
dieſen Wunſch näher zu formuliren. Wenn 
man ein Oberhaus ſchaffen will, ſo muß da⸗ 
mit die Veränderung der Stellung des Bun⸗ 
er Vortrag zu verdienen | desraths Hand in Hand gehen. Bei dieſer 
N Abg. Gneiſt, den ich mir [ Gelegenheit will ich auf einen Ausdruck zu⸗ 
die Abſchnitte: Vundescath, Bundespräſidin ſich ö I rüdtonmen, der auf verſchiedenen Seiten 
Reichstag. 6 1 el EI Waldeck an einer Er mißverſtanden iſt. Ich ſoll das Prinzip ver 
Abg. v. Sybel (für die Abſchnitte): Die e eee ſeiner den Ge- Legitimität v etzt haben, indem ich ſagte, 
Aufgabe, jetzt zu reden, iſt ſchwierig, wenn ſchichte ngebend ausgeſprochen. Er ſagt, [es würden die eineren deutſchen a 
mon weder auf die allgemeine General-Dis- | daß die Miniſter-Verwantwortlichteit ein ſehr | dem demnächſt zu begründenden Oberhauſe 
kuſſion zurückgreifen, noch der Spezialdebatte [ angenehmes Spielzeng für die konſtitutionelle [ihre rechte Stellung zu finden wiſſen. Ich 
vorgreifen will. Nach Feſtſtellung der Kom- Partei iſt, und viel mehr eine Waffe der bin feit 19 Jahren Vertreter des Legitimi⸗ 
petenz der Bundesgewalt iſt die Organiſirung ] Miniſter gegen das Königthum, als ein | täts⸗Prinzips. Aber die Legitimität hat kei⸗ 
derfelben. unſer ſchwierigſtes Problem. 1848 Schutz der Parlamente gegen die Minifter. | nen bedenklicheren Feind, als ihre eigene 
machte man den Verſuch, eine Reichsgewalt | Man wäre deshalb ſtillſchweigend überein- | Karrikatur. Was ich hoffe und erwarte, 
in der Form der lonſtitutlonellen Monarchie | gekommen, aus dieſer Verantwortlichkeit kein [das richtet ſich lediglich an die eigene Ein- 
zu ſchaffen. Dieſe Verſuche von Frankfurt | großes Aufheben zu machen, und die Mi- ſicht und den freien Willen der verbündeten 
und Erfurt ſcheiterten und liefen in den niſter⸗Verantwortlichkeit bedeute in England | Regierungen. Ihre richtige Stellung in dem 
Bundestag aus. Jetzt haben wir einen Ent letzt nichts als: dieſe Sache gebört in die [großen Gemeinweſen muß mit Naturnoth⸗ 
wurf, der von den Göttinger Theorien (Hei- ausſchließliche Kempetenz dieſes oder jenes [ wendigkeit auf ihre heimathliche Stellung zu⸗ 
terkeit) abweicht. Es iſt kein Bundesjtaat | Min iſters, d. 9. er iſt dafür verantwortlich. [rückwirken. Es iſt der preußiſchen Politik 
und auch leine konſtitutionelle Monarchie. ] In dieſem Sinne würden auch wir Konfer- durchaus nicht gleich, ob ihre progeſſive Teu⸗ 
Dem militäxiſchen Uebergewichte Preußens iſt | vative eine Konſtitution ganz gern entgegen [denz hier einen mehr defenſiven Character 
in dem Bundes, Präſidium den partitularen [nehmen. Aber haben Sie ſich denn noch | erhält. Ich möchte deshalb den Wunſch aus⸗ 
Fürſten in dem Bundesſtaate, der öffentlichen [nicht die Frage klar geftellt, daß Miniſter« | ſprechen: vereinigen wir uns in den That⸗ 
Meinung in dem Reichstage Rechnung ge- Berantwortlichkeit Überhaupt nur eine Wir- ſachen und laſſen wir die Theorien bei Seite. 
tragen worden. Die kleinen Staaten haben kung hat einer ſchwachen Centralgewalt ge- | Acceptiren wir die Reſultate und ſtreiten wir 
freilich in der Vertheilung der Exekutive nur genüber, und daß einer ſtarken Regierung | nicht um Verfaſſungsparagraphen; beſteigen 
einen beſcheidenen Theil erhalten, aber fie | gegenüber die Form der Verantwortlichkeit [wir endlich die Vollblutſtute Germania und 
finden ihre Einſchaltung auf dem nicht win« | ganz überflüffig iſt? und daß ſie einer ſchwa- hören wir auf, unſer Steckenpferd zu reiten. 
der erheblichen Gebiete der Geſetzgebung. | den Central- Gewalt gegenüber draſtiſchere] (Bravo und eiterkeit — Murren und Wis 
Sollten fie. ſich einmal mit der Majorität und wirkſamere Mittel haben, um dieſes | derſpruch.) 
des Hauſes den preußiſchen Einrichtungen konſtitutionelle Zwiſchenſpiel als vollkommen Abg. Dr. Minkwitz: (gegen): Der Haupt» 
enigegenſezen, fo hätte Preußen laut der | entbehrlich erſcheinen zu laſſen. Der Abg.] ſaktor der Bundesgewalt iſt nur nebenbei er⸗ 
Verfaſſung nicht die Mittel in der Hand, | Sybel hat ganz Recht, wenn er ſagte, die» | wähnt: das iſt der Bundesfeldherr. Das Mu- 
feine Einrichtungen im preußiſchen Sinne zu | fer Entwurf paſſe weder auf den Bundes- ſter dieſes Entwurfes iſt der Cäſarismus (Wi⸗ 
rollen. Ich will jetzt Einiges von der Mi- ſtagat, noch auf den Staatenbund, ſondern es derſpruch), und der hochbegabte Staatsmann 
niſter⸗Verantwortlichkeit jagen, Es mühe | ſei eben der thatſächliche Nie derſchlag einer | an der Spitze dieſes Werkes hat ſein Vorbild 
zum Behuf der verantwortlichen Regierung thatſächlichen Entwicklung. Aber nachdem | nicht: nur als Praktiker, ſondern auch als Theo- 
beſtimmt werden, daß der König von Preu- | id der Herr Abgeordnete gegen die Abſtrak. | retiker übertroffen, in dem er dem Bundesfeld- 
zen die geſetzgebende Gewalt ausübt unter | tion verwahrt, konnte er es doch nicht une herrn unbeſchränkte Befugniffe ertheilt. Durch 
Zuſtimmung des Reichsraths und Bundestags. | terlaſſen, den Maßſtab der Abftraktion an Annahme des unveränderten Entwurfes wäre 
Wir haben in der preußiſchen Verfaſſung | datienige Produkt zu legen, von dem er | ein Begräbniß zu vollziehen, wie es nie dage⸗ 
den Art. 61. Aber ihm fehlt das Aus füh⸗ ſelbſt ſagte, daß eigentlich die Abſtraclion weſen; wir würden den Parlamentarismus im 
rungsgeſetz. Die wirklich wirkſame Berant | darin nicht enthalten ſei ſonſt würde er dieſe ] Parlamente ſelbſt begraben. 
wortlichteit beſteht in der unumwundenen | Urkunde nicht in drei Theile zerlegt haben: Abg. v. Waßdorff (Weimar) für: Ich ge⸗ 
freien Diskuſſion. Die öffentliche Meinung Präſidium, Bundestag und Reichstag, welche | höre auch zu den Freunden der konſtitutionellen 
iſt heut zu Tage zur erſten Großmacht ge- entſprächen der ſtarken Regierung dem be“ | Monarchie (Lauter!) und bin der Ueberzeugung, 
worden. Ein ſchwaches Parlament hat noch rechtigten Partikularismus und was mich ber daß höhere Aufgaben nicht gelöſt werden kön⸗ 
nie eine Regierung zur Verantwortung gezogen. | ſonders überraſchte, der öffentlichen Mei | men, ohne ein beſtimmtes Maß bürgerlicher 
Im Budgetrecht iſt der Reichstag beſſer aus-] nung. Was der Herr Abg. von Sybel | Freiheit. Von dieſem Geſichtspunkte aus halte 
geſtattet, als das preuß. Abgeordnetenhaus. ſdematiſch auf die drei Faktoren vertheilt | ih den Entwurf für annehmbar, weil er der 
Abg. Dr. Waldeck (gegen): Ich habe | hat, das ſteckt zuſammen in einem jeden die- gefunden nationalen Entwickelung genügt, und 
bedauert, daß dieſer Entwurf in feiner ur- | fer Theile. Am Unwichtigſten iſt es, den | weil es Zeit iſt, daß wir aus dem rechtloſen 
ſprünglichen Form zur Diskuſſion gekommen | Reichstag zu formulirrn als Vertreter der | in einen rechtlichen Zuſtand gelangen. Die 
iſt Die Hoffnung auf eine konſtitutionelle öffentlichen Meinung., Was heißt denn öfe | Partikularſtaaten werden ſich alsdann vollſtän⸗ 
Form ſchwindet immer mehr. Die Erfah⸗ fentliche Meinung? Wer macht fie? Die öf- dig befriedigt erklären, wenn der Geiſt der Ver⸗ 
rungen der letzten Jahre beweiſen, was es fentliche Meinung, die jetzt das Parlament | ſöhnung wirklich liberal iſt. (Vereinzeltes 
mit der Wiedererlangung konſtitutioueller | beherrſcht, wer hat ſie gemacht? Iſt fie eine [ Bravo!) Unter öffentlicher Meinung verſtehe 
Rechte zu ſagen hat. Ein Vogel in der Hand | Parlamentstochter, oder nicht vielmehr eine ich diejenige Auffaſſung, die ſich durch alle 
iſt mir lieber als 100 Vögel auf dem Dache.] Regimentstochter ? (Heiterkeit.) Dieſe öf- | Schichten der Bevölkerung geltend macht. An 
(Bravo links.) 1862 ſah der Herr Vor- fentliche Meinung iſt nach mei- | der Hand unſeres Entwurfes kann ſich die 
redner etwas ganz anders als jetzt. (Hört!) ner Auffaſſung nichts anderes, als deutſche Nation alle berechtigten Forderungen 
Was die öffentliche Meinung betrifft, jo wird | die Autwort des nicht in der Geſchichte thätie J erwerben, denn es finden ſich in demſelben 3 
dieſe durch ihre Organe, Preſſe und Volls⸗ gen Theils der Völker, ols die Thaten derer, | Beſtimmungen, die Konzentrirung der materiel⸗ 
vertretung durchgearbeitet. Die konſtitutionelle welche die Geſchichte machen. Ich verſtehe | lem Intereſſen, das allgemeine Stimmrecht und 
Miniſterverantwortlichkeit kann und darf nicht es nicht, wie die Herren Bartifulariften es | das Militärrecht. — Unter den Amendements 
fehlen. Ein Konfervativer kann ſagen, id) ſich eigentlich denken, ihre Tendenzen ſtärken | rathe ich zuerſt von dem Abg. v. Carlowitz zu 
will dieſes Recht nicht, aber nicht ein Kon- zu können dadurch, daß ſie die konſtitutionel- I $ 11 geſtellten ab. In Bezug auf die Ye 


Wir erſuchen unſere 
Leſer, das Abonnement 
auf die „Weſtpreußiſche 
Zeitung“ für das nächſte 

Quartal baldigſt zu 
erneuern. Der Abon⸗ 
nementspreis beträgt in 
Danzig 1 Thlr., bei 
Königl. Poſtanſtalten 
1 Thlr. 5 Sgr. viertel⸗ 
jährlich, und bitten wir 
namentlich bei den letz⸗ 
ern das Abonnement 
rechtzeitig erneuern 
oder anmelden zu wol⸗ 
len, da die Leſer die 
Zeitung ſonſt nicht re⸗ 
gelmäßig am 1. des 
neuen Monats erhalten. 


Die Redaction, 
Hundegaſſe 70. 


Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 
18. Sitzung. 

Sonnabend 23. März Vorm. 10 Uhr. 
Präſident: Dr. Simſon; am Tiſch der 
Bundes⸗Kommiſſare die Herren: Graf Bis 
marck Schönhauſen, v. Roon, v. Savigny 
und 9 anberpreußifche Reichstags⸗Kommiſſare. 
Die Tribünen und Logen ſind bis auf den 
legten, Platz gefüllt. In der Hofloge Jg. 
Ik. HH. der Großherzog und die Frau Groß— 
herzogin von Baden, die Großherzöge von 
Mecklenburg, von Sachſen⸗Weimar, von Ol⸗ 
denburg und Se. Hoh. der Herzog von 
Meiningen. Die Plätze im Hanſe ziemlich 
beſetzt. Der Präſident eröffnet die Sitzung 
um 10 Uhr 10 Min. mit den gewöhnlichen 
geſchäftlichen Mittheilungen. Neu eingelre⸗ 
ten iſt der Abg. Dr. Gneiß. Die drei Prä⸗ 
ſidenten haben geftern Sr. Majeſtät im Auf⸗ 
trage des Hohen Reichstages den Glück. 
wunſch dargebracht, der von Sr. Maiejtät 
mit Wohlgefallen entgegengenommen iſt und 
find angewie en, dem Reichstage den Aller. 
höchſten Dank Sr. Maleſtät des Königs und 
Auertennung Über den bisherigen Gang der 
Zerhandlungen ertennen zu geben. Es iſt 
ein Geſchäftsordnungs⸗Antrag eingegangen, 
zu deſſen Referenten der Abg. v. Unruh 
(Berlin) ernannt wird. Ueber den Antrag 
des Grafen Schwerin wird noch einmal ab- 
eſtimmt. Derſelbe wird angenommen. Der 
bg. Graf Galen hat ſeinen Antrag zu 
Artikel 5 zurückgezogen. Der Abg. Scherer 
beantragt die Berathung über Artitel 5 bis 
dur Diskuſſton über Artikel 21 aus zuſetzen. 
Da derſelbe keinen Anklang im Haufe findet, 
kritt das Haus in die Tages⸗Ordnung ein. 
(Spezialberathung über Art. 5.) Der erſte 

edner iſt der 

Abg. Zachariae: Er befürwortet ſeinen 
Antrag. Seine Kollegen aus Hannover 
ſchwebten ſchon in dem Wonnemeer des Ein- 
beiteſtaates; der müſſe aber erſt geſchafft 
N werden. Abg. Grumbrecht: Der Antrag iſt 
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ten Bundestages. Wir wollen 
it konſtitutionellen Staat, wie wir 
n haben. Sie werden ihn 
en, ſobald Sie die weſent⸗ 
hte preisgeben. 

ner (Neuſtettin): Ich hoffe 
itutioneller nach der Scha⸗ 
ich acceptire das Kompli⸗ 
Hr. Vorredner den Konſer⸗ 
al, in meinem Namen und 
asſelbe nicht zurückgeben zu 
laube des Hrn. Vorredners 
zen Wirkungen einer Verfaſ⸗ 
cheint mir leider nicht rich⸗ 
n ihm hingewieſen auf die 
ung und auf die große 
uns ausſetzten, wenn wir 
gäben, was er von ſeinem 
als das Paladium der Volks: 
als die werthvollſten Güter des 
Volkes hinſtellt. Ich glaube er 
hrungen des Herrn Abg. v. 
derjenigen Aufmerkſamkeit 
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Überfläffig. Niemand wird glauben, daß 


ſter⸗Verantwortlichkeit neige ich ſehr zu den An- 
ſchauungen des Abgeordneten von Shbel Blei⸗ 
ben wir in der Baſis des Entwurfs. Die Ar- 
beit des Volkes iſt die Hauptſache bei derarti— 
gen Verfaſſungen. 

Abg. Schulze (Berlin): Der gewiegte The- 
oretiker und Praktiker Abgeordnete von Sybel 
hat ausgeführt, daß die moraliſche Verantwort⸗ 
lichkeit die Hauptſache ſei. Dieſe iſt vorhanden 
in der abſoluten Regierungsform. Aber zur 
konſtitutionellen Regierungsform gehört mehr. 
Die Verſuche, die Miniſterverantwortlichkeit als 
gefährlich hinzuſtellen, ſind alt, ſie aber 
als unbedeutend inzuſtelleu, das iſt 
neu. (Bravo.) ie Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit iſt in Preußen nicht ſo wir⸗ 
kungslos geweſen, das beweiſt die Indemni⸗ 
tät. Selbſt Stahl ſprach ſich 1849 dafür 
aus, daß die Bundesfürſten ihren Antheil 
an der Legislative haben, aber auf ihre 
Exekutive verzichten ſollten. Was die „Ver⸗ 
tragstreue“ angeht, ſo wäre ſa eine Verein⸗ 
barung mit uns unmöglich, wenn der zwi⸗ 
ſchen den Bundesregierungen abgeſchloſſene 
Vertrag keine Modifikationen zuließe. Das 
Amendement des Abg. Lasler weiſt den 
Miniſtern ihre Stellung genauer an; aber 
die Ausführung deſſelben hat für mich doch 
Bedenken, denn es ſind da noch gar zu 
viele Fragen nicht erläutert. Werden uns 
aber unſere konſtitutionellen Rechte nicht 
garantirt, ſo wird nie etwas dauerhaftes 
geſchaffen werden. Man hat uns auf die 
Entwickelung gewieſen, wir könnten nicht 
Alles mit einem Male erreichen. Ich ae— 
ceptire das. Aber 
wickelung nach außen hin die Bahn zu öffe 
nen im Stande geweſen iſt, ſo wird man 
es auch nach innen hin kennen. Denn 
ſonſt wird die ganze Entwicklung umſchla⸗ 
gen, wie in den 50er Jahren. Helfen Sie, 
der Entwicklung die Bahn zu brechen und 
unſer Werk gegen die Umtriebe des Aus⸗ 
landes zu ſchützen. (Bravo!) 

Abg. Dr. Braun (Wies baden): Auf die 
von dem Abg. Wagener angeregte Kontro- 
verſe antworte ich mit den Worten eines 
franzöſiſchen Schriftſtellers: Die Baſonnette 
find für ſehr viele Dinge ſehr vortreffliche 
Inſtrumente, aber ſich darauf zu ſetzen, und 
darauf ſitzen zu bleiben, geht nicht. Der 
Krieg iſt mir auch nur das Reſultat der 
Arbeiten der politiſchen und wirthſchaftlichen 
Macht. 5 auf meine Amendemeuts zu 
verzichten, ſpreche ich inſofern für den Ent⸗ 
wurf, als ich mich gegen die Vorſchläge der 
Abgg. Zachariae und Erxleben, die ſich auf 


ein Oberhaus und auf ein „ 

er 
Preußen muß die Führung in 
dem Bunde haben, nicht obgleich, ſondern 


Reichs miniſterium beziehen, erkläre. 


König von 


weil er König von Preußen iſt. Die aus 


genblickliche Situation nöthigt uns, Nichts 
zu thun, was den Beitritt 
präjudieiren könnte. Meiner Anſicht nach 
kann man die Minifter nicht vor den Ge— 
richten zur Verantwortung ziehen, ſondern 
nur vor einem konſtitutionellen Körper. 
Ich wünſchte, daß in die Verfaſſung ge— 
ſchrieben wurde, daß der Bundeskanzler die 
Maßregeln der Verwaltung vor dem 
Reichstage zu verantworten hat. Man 
klagt über unſer Streben nach Eentrali» 
ſation. Go ſehr ich Anhänger es Ein- 
heitsſtaates bin, ſo will ich jenen Herren 
das Streben nach berechtigter Selbſtſtändig⸗ 
leit nicht vera.gen. Der alle Bund hatte 
2 Köpfe, der neue hat nur einen, und zwar 
einen guten. (Bravo!) 

Abg. Miquel (gegen): Auch ich weiche in 
meiner Anſicht vollſtändig von der des Abg. 
v. Sybel ab. Es handelt ſich darum, ob 
das Präſidium ſeine Befugniſſe durch ver⸗ 


antwortliche Perſonen ausüben fol oder nicht. 


Am klarſten würde ſich die Sache allerdings 
ſtellen, wenn Bundesrat) und Reichstag ſich 
nur mit der Geſetzgebung zu befaſſen hätten. 
Diplomatiſche Rückſichten haben wir hier nicht 
zu nehmen (Bravo!). Wenn ein Krieg ent- 
ſteht, find die kleinen weder ſelbſtſtändig noch 
ſoaverän, denn fie müſſen ſich an eine Groß 
macht anſchließen; ſie gewinnen daher, wenn 
fie dem Bundesrathe angehören. Unſere 
Forderung iſt im Intereſſe der Einheit ge 
boten, eine Garantie des konſtitutionellen 
Regimentes und ein konſervatives Element. 
Die Verfaſſung muß nicht nur gut fein, jon- 
dern auch vom deutschen Volke dafür gehal- 
ten werden (Bravo!) 

Ein Antrag auf Schluß und ein Antrag 
auf Vertagung wird genügend unterſtützt. 
Das Haus beſchließt Schluß der Diskuſſton. 

Abg. Dr. v. Sybel ſucht ſich von der 
Tribüne aus in einer perſönlichen Bemerkung 
gegen den Vorwurf der Inkonſequen; zu 
rechtfertigen, worauf Abg. Dr. Waldeck ent- 
gegnet. i 

Es folgt der zweite Gegenſtand der Tas 
gesordnung: Wahlprüfungen. (Das Haus 
leert ſich faſt gänzlich.) Namens der erſten 
Abtheilung beantragt der Abg. Graf Be⸗ 
thuſy⸗Hue: Die Gültigkeitserklärung der 
Wahlen der Abgeordneten Freiherr von dem 
Kneſebeck und Müller (Biakel). Das Haus 
genehmigt fie. Die zweite Abtheilung hat 
keine Wahlen zur Prüfung vorzulegen. Na⸗ 
mens der 3. Abtheilung beantragt der Re 
ferent Abg. v. Unruhe-Bomſt die Gültig⸗ 
keits⸗Erklärung der Wahlen der Abgg. Mi. 
chaelis (Ueckermünde) und v. Sybel. Das 
Haus genehmigt: fie. Namens der 4. Ab» 
theilung beantragt der Abg. v. Kehler die 
Gültigkeits⸗Erklärung der Wahl der Abge⸗ 


wenn man der Ent⸗ 


des Südens 


ordneten Dekowski. Das Haus genehmigt 
ſie. Namens der 5. Abtheilung beantragt 
der Abg. Perſius die Gültigkeits⸗Erklärung 
der Wahlen der Abgg. Graf Königs mark, 
Frhr. v. Brenken, Prof. Baumſtark, Winkel⸗ 
mann, Pannier und Uedinck. Das Haus 
genehmigt auch dieſe Wahlen. Die Wahl 
des Abg. Brons (bannoverſcher Wahlbezirk) 
wird dagegen von der heutigen Tagesord- 
nung abgeſetzt. Ramens der 6. Abtheilung 
beantragt der Abg. Hergenhahn die Gültig 
keit der Wahl des Abg. Tweſten, die das 
Haus genehmigt. Ref. der 7. Abtheilung 
Abg. v. Wurmb: Ich habe keine Wahlen 
vorzulegen. (Bravo!) Der Präſident theilt 
mit, daß noch zwölf Wahlen zu prüfen feien. 
Die nächſte Sitzung wird auf Dienſtag Bor- 
mittags 10 Uhr anberaumt. Tages⸗Ord⸗ 
nung: Spezialdebatte über Abſchnitt 3, 4 
und 5. Schluß der Sitzung 3 Uhr 33 Mir 
nuten. 


In⸗ und Ausland. 


Preußen. Berlin, 22. März. Von einem 
wolkenloſen Himmel und dem ſchönſten Wetter 
begünſtigt, war die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Maſeſtät des Königs 
heute eine allgemeine in des Wortes weite. 
ſter und edelſter Bedeutung.. Jeder Blick 
begegnete einem ſprechenden und aus drucks⸗ 
vollen Zeichen dieſer alle Schichten der Be— 
völkerung in einem Gefühl vereinigenden 
allgemeinen Freude. Wir haben hier große 
Feſte durchlebt; das vergangene Jahr ſah 
Berlin in einem Glanz, der vielleicht bei— 
ſpiellos war und dennoch übertrifft die heule 
hier herrſchende Stimmung alle dieſe Feſt⸗ 
lichkeiten, durch den Ausdruck des tief em⸗ 


pfundenen Glückes, welches in der ſich ſpe⸗ 


ziell auf die Perſon des gefeierten Monar⸗ 
chen richtenden Huldigung beruht. Als ob 
die geſammte Bevölkerung Berlins ſich zu 
einem Familienfeſte aufgemacht, zog die 
frohbewegte Menge den ganzen Tag hin— 
durch von des Morgens erſtem Dämmern 


bis in den ſpäten Abend hinein durch die 


feſtlich geſchmückten Straßen — alle Häuſer 
beflaggt — ſchaarenweiſe dahin, mit der 
Lebhaftigkeit der inneren freudigen Erregung 
die ſich in den heiteren Mienen bei allen 
Ständen — arm und reich — ausſprach. 
Wie draußen war auch drinnen in den Häur 
ſern das Feſt wirkſam, überall bildete der 
Geburtstag des Königs die Angelegenheit 
des Tages. Keine ſoziale und politiſche 
Richtung ſah ſich ausgeſchloſſen; hatten fie 
ſich nach ihren Kreiſen geſondert, ſo waren 


ſie doch mit allen Anderen und dem Ganzen 


durch den gleichen Zweck 


vereinigt, ſich des 
herrlichen Tages und ſeiner dale ee Be 


deutung zu freuen. Was fo öffentlich und 


häuslich auf die Weihe des Tages ſich rich. 


tete fand feinen entſprechenden Ausdruck vor dem 
Monarchen ſelbſt und au der erhabendſten 
Weiheſtätte in den Huldigungen der zahlrei- 
chen Deputationen wie auch namentlich der 
Tagespreſſe, welche der allgemeinen Empfin⸗ 
dung ohne Ausnahme den würdigſten Aus, 
druck gab. — Die Amtskautionen müſſen in 
Preußen in inländiſchen Staatspapieren er- 
legt werden. Nach dem Hinzutritt der 
neuen Landestheile erweiterte ſich dieſe Kar 
thegorie auf die Staatsſchuldſcheine der letz 
teren. Die Regierung hat dieſe Erweite- 
rung unter Vorbehalt einer definitiven Nor- 
mirung ſanctionirt und die Behörden ange— 
wieſen, daß als Objecte der Amtskaulionen 
in den neuen Landesthellen, die dort einhti— 
miſchen Staatsſchuldſcheine den preußiſchen 
Staatspapieren gleichgeſtellt und dasſelbe 
Verhältniß auch in den alten Provinzen ein- 
geführt werden ſolle. —“ Der Plan zu eis 
nem Inſtitut, in welchem die Einwohner 
Berlins auf ihre Grundſtücke Capitalien be- 
leihen können, kam heute im Magiſtratskol⸗ 
legium zur Berathung. Es weredu darin 
folgende Grundſätze aufgeſtellt: Die Belei- 
hung geſchieht durch Pfandbriefe. Das In: 
ſtitut, von welchem die Beleihung ausgeht, 
führt den Namen: „Berliner Pfandbriefamt“ 
und ſteht unter der Leitung des Magiſtrats. 
An der Spitze des Inſtituts ſtehen 3 Dir 
rectoren, darunter ein Juriſt, der die Qua- 
lification zum Richteramt erworben haben 
muß. Die Directoren werden vom Magir 
ſtrat ernannt und find dem Magiſtrat ver— 
autwortlich, der eine Garantie für das In⸗ 
ſtitut nicht übernimmt. Die Pfandbriefe 
werden in Stücken von 1000, 500 und 
100 Thalern ausgegeben, fie find 4½ pro’ 
zentige. Der beliehene Grundbeſitzer hat 5% 
Zinſen zu entrichten, fernerhin 2% zum Re 
fervefond ein für alle Mal und 1 pro Mille 
zu den Verwaltungskoſten. — Der Geh. 
Regierungsrath v. Wolff, welcher bei den 
Vorarbeiten für das Verwaltungsſyſtem in 
Heſſen und Naſſau thätig war, geht jetzt 
nach Hannover, um auch dort bei der Ein⸗ 
leitung der definitiven Verwaltungsorganiſa— 
tion dieſes Landestheiles mitzuwirken. 
Berlin, 23. März. „Solch 
ein Königsgeburtstag iſt noch nicht gefeiert 
worden in preußiſchen und deutſchen Landen!“ 
ruft die „Köln. Ztg.“ im Chorus ihrer Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen aus, welche in dieſer Weiſe 
den Standpunkt darlegen, auf den ſie ſich 
durch die Macht der Ereigniffe nun unwi⸗ 
derruflich geführt ſehen. Die Einigung 
Deutſchlands, die ſie auf ihre Weiſe ſeit 
Dezennien anſtrebten, ohne einen Schritt 
weiter zu kommen iſt erreicht auf einem Wege, 
dem ſie ſich entgegengeſtellt und wegen deſſen 


\ 


Seine Majeftät zu entledigen. 


Beſchreitung ſie dem Könige, den ſie fetzt 


feiern, die ſchwerſten Prüfungen bereitet und 


das bitterſte Herzeleid anzulhun alle Zeit 
gerüſtet und bereit waren. Sie haben eine 
ſchwere Schuld auf ſich geladen, an die wir 
hier jedoch nur zum Lobe der Aufrichtigkeit 
gedenken, mit der die genaunten Organe zu⸗ 
gleich Namens ihrer Parteien jetzt ihr Un- 
recht eingeſtehen. Sie hätten, ſo bekennen 
fie frei, den König an ſeinem Geburtötage 
nicht nur zu feiern, wie ſie es auch wohl 
ſonſt gethan, um ſich einer ſchuldigen Cour⸗ 
toiſie gegen das Oberhaupt des Staates und 
Diesmal ſei 
es das herzliche Eingehen auf die Bedeu- 
tung des Tages und der Thatſachen, die 
ſeinen nächſten Hintergrund bilden, was ihre 
Feier erfülle. Die Bedeutung des Tages 
für Deutſchland komme hier vor Allem in 
Betracht. Sie aber führe alsbald auf die 
Erfolge, durch welche die Feier derjenigen, 
die dem Könige in feinem Wirken, Deutſch— 
land die Grundlage eines feſten Beſtandes 
und einer geſicherten Einheit zu geben, mis 
derſtrebten, ihren vollberechtigten Inhalt nur 
in einer reumüthigen Abbitte wegen des Wi— 
derſtrebens gewinnen könne. Wahrlich das 
iſt ein Bekenntniß, welches den Blättern, die 
es ausſprechen Ehre macht, wie wir denn 
überhaupt mit Genugthuung davon Aet neh— 
men, daß die Feier des Königsgeburtstages 
von allen Seiten, allen Kreiſen, allen Stän⸗ 
den, allen Parteigruppen mit einer Freudig⸗ 
keit und Innigkeit begangen worden, wie 
kaum jemals. Es iſt dies Sr. Majeſtät dem 
Könige nicht entgangen, wie die Empfänge 
des geſtrigen Tages bezeugen, bei welchen 
der König feiner im Einklange mit der öfr 
fentlichen Stimmug bewegten Empfindung 
ſo vielfach Ausdruck gegeben. Wir heben 
hier nur die Anſprache an die Staats miniſter 
hervor, deren Wortlaut wir zwar nicht wi⸗ 
dergeben können, von der wir jedoch verneh⸗ 
men, daß der König in ſehr ergreifenden 
Worten die bisherigen Leiſtungen der Miniſter 
belobt und ihre Mitwirkung auch für die 
Zukunft in Anſpruch genommen hat. Hätten 
die glücklichen Erfolge der Waffen den Bo- 
den umgepflügt, fo bleibe doch ſetzt noch die 
Arbeit übrig, die dazu gehöre, die ausge⸗ 
ſtreute Staat, welche letzt gedeihlich auf 
gegangen, einzuerndten. Dirſer Arbeit wolle 
ſich der König mit Freuden widmen und für 
fie hoffe er auf die Hülfe der Männer, die 
ihm bisher zur Seite geſtanden. — Der für 
Königsberg zum Oberbürgermeiſter gewählte 
Geh. Regierungsrath Kieſchke iſt von der 
Regierung beſtätigt worden. 


Württemberg. 0 Saugen 23. Dis) | 
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Die Regiern 
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gleichlautenden Vertrag zwiſchen Württem⸗ 
berg und Preußen vorgelegt. 

Oeſterreich. Wien, 23. März. Der 
„Wiener Abendpoſt“ zufolge kehrt der Kai⸗ 
fer heute Abend hierher zurück. Nach dem- 
ſelben Blatte iſt Baron Sennyey auf ſein 
Anſuchen von dem Amte eines Pröſtbenten 
des ungariſchen Oberhauſes enthoben und 
der Judex curiae Mailath zum Präſidenten 
desſelben ernannt. 

Peſt, 23. März. In der heutigen 
Sipung des Unterhauſes interpellirte der 
Deputirte Stratimirowies das Minifterinm, 
ob und zu welchem Zweck ein Obſervations⸗ 
korps an der ſerbiſch bosniſchen Grenze auf— 
geſtellt werde. Der Miniſterpräſident Graf 
Andraſſy antwortete, daß derartige Gerüchte 
grundlos ſeien; im Uebrigen werde die 


Staatsregierung einer friedlichen Entwicke⸗ 


lung der chriſtlichen Völker im Oriente kein 
Hinderniß in den Weg legen. 

Rußland und Polen. 2 Warſchau, 
22. März. Wenngleich in der letzten Zeit 
verſchiedene Veränderungen bei den hieſigen 
hohen Behörden vorgekommen ſind, ſo beſte— 
hen dach alle Spitzen der hieſigen Behörden 
noch wie früher in ihren Benennungen, als 
Einrichtungs-Comitee, Adminiſtrations- Rath, 
Staats⸗Rath, Regierungs-⸗Commiſſionen des 
Innern, der Finanzen, der Juſtiz und des 
Unterrichts, und das höchſte Gericht fungirt 
als Senat, fo wie das Appellations-Gericht 
noch fort, und alle kaiſerlichen Ukaſe bezeich- 
nen dieſe Behörden mit ihrem bisherigen 
Namen. Dennoch aber werden diejenigen 
Behörden, welche beſonderen Verwaltungs- 
Zweigen vorſtehen, wie dies mit der Aeeiſe, 
der Poſt, und jetzt mit der Direction der 
Land» und Waſſer⸗Communikation der Fall 
iſt, den betreffenden Miniſterien in St. Per 
tersburg unterſtellt. Nach dem neucſten pu⸗ 
blizirten Ukaſe vom 7. d. M. wird die Ver- 
waltung der Wegebauten, Waſſer und Land⸗ 
Communikation, unter welcher bisher auch die 
Inſpection der Privat » Eiſenbahnen ſtand, 
von Erſterer, welche dem Miniſterium der 
Communicationen zufällt, getrennt, und der 
bisherige hieſige Inſpector der Privat-Eifen- 
bahnen dem General Inſpector der Privat- 
Bahnen in St. Petersburg untergeordnet, 
aber die bisherigen Beamten mit Ekate blei- 
ben bis auf Weiteres. 

Warſchan, welches im Jahre 1863 
211,396 Einwohner mit 67,701 Juden hatte, 
die ſich im Jahre 1864 auf 222,906 Einw. 
mit 72,866 Juden und 1865 auf 243,612 
Einwohner, darunter 77,219 Juden ver 
mehrte, wird im Anfange de. Js. wohl in 
derſelben Progreſſion auf 260,000 Einwohner 
mit 83,000 Juden angenommen werden kön⸗ 
nen. Ungefähr der dritte Theil der Ein⸗ 
wohner Warſchaus iſt alſo der jüdiſchen Re⸗ 


ligion angehörend. 


1 Die Bevölkerung in d 
Provinz, wo ganze Städte bis auf die we⸗ 
nigen Beamten Juden ſind, werden Warſchau 
in dem angegebenen ih nicht nad)» 
ſtehen. 1859 hatte Warſchau bei 161,361 
Einwohner 42,639 Juden, alſo ca. 25 PEt. 
wührend dieſe binuen 10. Jahren auf ca. 33 
pCt. geſtiegen ſind. Couſeguenzen daraus 
zu ziehen, muß ich mir auf je vorbehal⸗ 
ten, wenn die ſtatiſtiſchen Tabellen zuſammen⸗ 
geſtellt ſein werden. 

Die polniſche Bank macht das Publikum 
nochmals darauf aufmerkſam, daß zur ende 
lichen Eiulöſung der längſt außer Cours ge⸗ 
ſetzten (röthlich gefärbten) polniſchen. Bank 
billets aus den Jahren 1841 bis 1846, der 
präcluſive Termin mit dem 1/13. Juli d. J. 
abläuft. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 28. März. 

t. (Das amtlich feſtgeſtellte 
Wahlreſultat) der jüngiten Wahl 
zum norddeutſchen Parlamente, durch den 
Wahlcommiſſarius, Herrn Polizeipräſidenten 
v. Clauſewitz, zu welchem als Balken die 
Herren Hofglaſermeiſter Borraſch, Kaufmann 
A Kauft Hebeler, Kaufmann F. 

ege, aufmann retzell, 

Rickert, Oberlehrer br ane 
O. Steffens, 
Schloſſermeiſter R. 
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ulnachrichten.) Zur Abiturient 
kung haben ſich von der Rea uk Hei st 
„ und von der St. Petriſchule 2 Primaner ge⸗ 
meldet und wird der Sr Provinziaf- lrath 
Schrader morgen zum Beginn derfalden erwartet, 


Die vom e ner angemeldeten 11 Schüller 


daß ſelbige bei den ſchriftlichen Arbeiten 
chiſchen ſich unerlaubter Hilfe bedient haben. 

Am 5., 8. und lach werden die öffent⸗ 
lichen Schulprülfungen in den egen drei höhe⸗ 
ren Lehranſtalten abgehalten werden und vom 10. 
bis Gag 50 M. = Areas dauern. 

a ährige Beſtehen der hieſigen 
85 “ ee iD Mus am — — 
on dem Perſonal derſelben ch begangen und 
damit gleichzeitig die Gebuirtötagnfelen 15 Kgl. 
Herrn verbunden. um 3 Uhr Nachmittags 


marfchierte das geſammte Perſonal in Feſtkleidern 
mit ilingendem Spiel und den Fabrikinſignien 
unter Führung ihres Direktors Hrn. Oberſtliente⸗ 
nant von Neindorff von der Königlichen Gewebr⸗ 
fabrit nach dem zum Feſtlocal gewählten Selonke⸗ 
ſchen Etabliſſement, woſelbſt gemeinſchaftlich ein 
Mittagsmahl durch Toafte gewilrzt, eingenommen 
wurde. Abends fand ein glänzender Ball ſtott. 
In der Pauſe wurde ein vom Hrn. Direktor 
verfaßtes Luſtſpiel von Mitgliedern der Fabrik 
aufgeführt, zu welchem die Entſtebung des Zünd⸗ 
nadelgewehrs den Stoff geliefert hat. Das fröh⸗ 
liche Feſt wird gewiß Jedem der Beheiligten 
noch lange eine ſchöne Neminiscenz fein. 

— (Stadttheater). — Nachdem 
Meyerbeer's Oper: „Dinorah“ vor Kurzem 
einige Abwechslung in das ſtabile Opern⸗ 
Repertolre gebracht hatte, ging am Sonn- 
abend die lan gſt erwartete komiſche Oper 
„Das Glöckchen des Eremiten“ 
von Maillart in Scene und erzielte bei 
dem zahlreich verſammelten Publikum durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg. Die genannte Oper. ift 
in muſikaliſcher Beziehung ein allerliebſtes 
Kunſtwerk im Genre Boildieu’s, Aubers und 
Adams, geſchickt gearbeitet und berſchwäng⸗ 
lich reich an originellen, einſchmeichelnden 
Melodien. Die darin auftretenden Perſonen 
ſind zwar ſehr bekannte, man moͤchte ſagen: 
verbrauchte Figuren, allein der Stoff des 
Stückes iſt neu und anmuthig und im 


find zurückgeſtellt worden, weil ermittelt ſein jo 
he 


Libretto mit friſchem Humor und ſpannend 


verarbeitet. Fräul. Häniſch als Roſa und 
Herr Melms als Unteroffizier Belamy 
bildeten die beiden glänzenden Angelſterne, 
um welche fl das heitere muſikaliſche Kunſt⸗ 
werk hauptſächlich dreht, indeſſen auch Hr. 
Franke N ine wenn wir fein etwas 
mangelhaftes Spiel nicht in Anſchlag brin⸗ 
gen, und ganz beſonders Fräul. Koch als 
Georgette verliehen der Oper durch ihre 
wackere Geſangsleiſtungen, die Letztere noch 
hauptſächlich durch ihr feineres 17 

wirkſame Reize. Während Hr. Melms? 


und Leideustage feines Lebens gewechſelt. 


durch ſeine komiſche, gemüthliche Darſtellung 
und, wie ſchon geſagk, durch feinen trefflich en 
Geſang unter den Herren den Löwenantheil 
des Beifalls für ſich in Anſpruch nahm, fo 
erwarb Fräul. Fa die ihre Partie 
mit prächtigen 0 oloraturen ſchmückte, eben⸗ 
ig den günſtigſten und allgemeinen Er⸗ 
folg und wurde unter Anderm in ihrer gro- 
ßen Scene und Arie im zweiten Alt ſtür⸗ 
miſch applaudirt und gerufen. Schließlich 
A wir noch zu erwähnen, daß es ein 
bar der Regie war, die komiſche Rolle 
des Thibaut dem Heldentenor Hrn. v. Il; 
lenberger zuzutheilen. .J. 
G Tiegenhof, 23. März. Gewiß find geſtern 
aus der Seele jedes treuen Preußen Dankgebete 
für die bisherige, Bitten für die fernere Erhal- 
tung unſeres greiſen frommen Heldenkönigs zu 
dem Throne der Gnaden emporgeſtiegen. Gott 
ſegne, Gott erhalte den König, war unſer Wunſch 
am geſtrigen fiebenzigjährigen Geburtstage unſe⸗ 
res Wilhelm. Natürlich konnte die erhebende 
Freude dieſes Tages ſich nicht verborgen halten, 
ſondern mußte ſich auch äußerlich Ausdruck ver- 
ſchaffen, was ſie denn auch durch eine allgemeine 
Illumination that, von der ſich auch die Cory⸗ 
phäen der Fortſchrittspartei nicht ausſchloſſen, mit 
Ausnahme eines hochrothen, wenngleich politiſch 
ziemlich bedeutungsloſen Kaufmanns, der ſich des 
deſonderen Schutzes, welchen er von feinem Könige 
und Herrn genoſſen, wahrſcheinlich nicht wehr 
erinnert. Der conſervative Verein feierte den Tag 
durch eine außerordentliche Verſammlung, welche 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät, in welches 
alle Anweſende begeiſtert einſtimmten, eröffnet und 
geſchloſſen wurde. Nachdem die drei erſten Ver ſe 
von: „Lobe den Herrn, den mächtigen König der 
Ehren“ geſungen Waren, hielt Herr Lehrer Lange 
aus Reimerswalde ein kräftiges Gebet, worauf er 
in klaren verſtändlichen Worken zeigte: Wer den 
König eingeſetzt hat, wozu er eingeſetzt iſt, und 
was wir ihm ſchuldig ſind. Seinem Vortrage 
legte er die Strophe zum Grunde: „Den König 
ſetzte Gottes Hand, zum Herrſcher über Volk und 
Land, daß er des Landes Vater ſei, Drum Ehr⸗ 
furcht ihm und Lieb und Treu.“ Nach dem Ge⸗ 
ſange des Preußenliedes wandte Herr Lehrer Al⸗ 
brecht die Worte des hochſeligen Vaters unſeres 
Königs: „Meine Zeit mit Unruhe, meine Hoffr 
nung in Gott“ auf uaſern König an. Er hat das 
reichlich erfahren, vielfältig haben die Freuden⸗ 
Schon 
Alter von 9 Jahre mußte er mit ſeinen Kö⸗ 

7 ichen Eltern an Rußlands Grenze flüchten; 
der ihre ſpäter nahm er an dem Kanıpfe Theil, 
ſchw Zwingherrn zu Boden warf. Und wie 
— — trübe Erfahrungen hat er ſeit 1848 ge⸗ 
gane Nicht Fremde, nein Preußen, ſeine eigenen 
0 eskinder haben ihm Kummer gemacht, Baben 
fein Haar gebleicht, daß wir jetzt nicht einen Kö⸗ 
nig mit grauen, ſondern mit weißem Haupte 
baben. Aber er hat ſeine Hoffni auf Gott ge⸗ 
ſetzt, auch als feine äußern Feinde zum Kriege 
drängten und die inneren Feinde ein Friedens ⸗ 
‚geben, kein Weinen um Frieden anſtimmten, als 


* König ohne Noth aus Luſt Krieg 
. Gott hat geholfen, die Feinde 
Fb Fete ee 8 r Sen ale Bande 
von Elba zurückkehrte, ſo EN bie — 
traten ſchou wieder die Köpſe empor; der aber, 
welcher Preußens König Kraft gegeben, Napoleon 
ein Sanct Helena zu bereiten, wird dieſes auch 
unſerm Könige mit den Demokraten gelingen 
laſſen: denn er giebt Gott die Ehre und ſolchen 
verläßt Gott nicht. Die Hymne: Heil Dir im 
Siegerkranz“ ſchloß die Feier. 
Marienburg, 23. März. A Der 
heutige auf den beſonderen Antrag einer Anzahl 
von ſtändiſchen Mitgliedern anberaumte Kreistag 
deſchäftigte ſich hauptſächlich mit der Frage über 
die Vertheilung der erſten Rate der auf Staats- 
ſonds angewieſenen Vergütung der Landlieferun⸗ 
en für die Monate Inli und Auguſt v. J. im 
etrage von 13,081 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. nebſt 
Zinfen bis zum Nildzahlungstage an die Kreis⸗ 
kommunalkaſſe. Die Verſammlung beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, ſowohl dieſe Summe, als auch die be⸗ 
reits früher vereinnahmten und bei der Danziger 
Privatbank deponirten Gelder aus den Auctionen 
der Landwehr⸗Mobilmachungspferde, ſo weit zu 
vertheilen, daß pro kulmiſche Hufe inel. Zinſen 
4½ Thlr. erſtattet würden, fo daß dem Kreiſe 
alſo ſchon jetzt circa 18,000 Thlr. ſeiner Kriegs- 
auslagen wieder zu Gute kommen, während au- 
ßerdem in der Kaſſe noch ſo viel übrig bleibt, 
daß eine Ausſchreibung neuer Kreisbeiträge für 
dieſes und vielleicht auch für das folgende Jahr 
nicht erforderlich erſcheiut. Im Ganzen wurden 
während dem Kriegsjahr zu Krelstommunal- und 
Kriegszwecken 48,000 — 49,000 Thtr. vom Kreiſe 
aufgebracht. Da nun außer der obigen Summe 
noch eine zweite größere Rate zur Erſtattung ge⸗ 
langt, jo hat der Kreis ohne die Landwehrfamilien 
Unterſtützungsgelder im Ganzen eine Kriegsein⸗ 
— von eirea 6000 Thlr., welche auf mehr als 
tulmiſche Hufen vertheilt, ein kaum nennens 
werthes Opfer find, wogegen die ſchon jetzt und 


noch ſpäter zurlückerſtattete Summe mancher Ge- 
Angabe von Namen derjenigen preußiſchen 
Ehrenmänner auf, welche damals aus den 
Fenſtern oder überhaupt aus den Häuſern 


meinde ſehr willkommen ſein wird. Die oben 
gedachte Summe dürfte bei 4½ Thlr. per Hufe 
etwa in folgender Weiſe zur Er u 


1. Städte und Flecken hir, 
2. Ritterſchaft 72 „ 
8. klein Werderſche Freichlimer 2500 „ 
* in phyteuten 280 „ 
4 groß „ reicbllmer — a 
1 „ mphytenten „ 
7. Tiegenböfer Nieberung" 3400 „ 
8. Marienburger „ 1500 „ 

IST Tir. 


Die ſpätere Vertheilung der noch zu erwar⸗ 
tenden Vergiltung ſoll durch ein heute erwähltes 
Comitee beſtehend aus den Hrn. Stadtälteſten 


Gutsbeſitzer Rentel-Königshof erfolgen und zwar 
ſoll dabei der neuerdings beſchloſſene neue Repar⸗ 
titionsmodus (Grund: Gebäude: Einkommen- 
und Klaſſenſteuer ftatt des bisherigen alten Hufen⸗ 
ſtandes) dergeſtalt zu Grunde gelegt werden, daß 
ſich die dem Kreiſe erwachſenden Kriegskoſten von 
circa 6000 Thlr., auf alle Kreiseingeſeſſenen gleich⸗ 
mäßig vertheilen. 
Die kreisſtändiſche Verſammlung war durch 
e Mittheilungen ſichtlich im hohen Grade be⸗ 
gt und ein gewiſſes Gefühl des Stolzes auf 
unſere wohlgeordneten Zuſtände im Staate ſo⸗ 


wohl als im Kreiſe war in der ausnahmsweise, a 


ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung veebreitet. 
Dieſem Gefühl entſprechend, erſchien denn auch 
der Antrag der Gutsbeſitzer F. und B. von 
Kreistags wegen eine öffentlichen Erklärung gegen 
bie Aeußernungen der Reichstagsabgeordneten pol⸗ 


niſcher Nationalität zu erkaſſen, wodurch Weſt⸗ 


preußen (alſo auch unſer Kreis) als ein polniſcher 
bezeichnet wird, während doch in dem ganzen bei- 
nabe 60,000 Einwohner enthaltenden Marien⸗ 


burger Kreiſe keine Quadratruthe Land im polni⸗ 


ſchen Beſitz iſt, und unter der geſammten Bevöl- 
kerung ein echt dentſcher Sinn herrſcht. Obwohl 
dieſe Motive allgemein anerkannt wurden, ſo be⸗ 
ſchloß doch die Verſammlung, es bei der Erwäh⸗ 
nung dieſer Thatſachen, innerhalb des Kreistages 
bewenden zu laſſen, da die Anmaßungen, durch 
welche ſich der Kreis in ſeiner nationalen Ehre 
verletzt ſieht, durch unſeren verehrten Grafen 
Bismarck ſchon hinlänglich gewürdigt ſeien, und 
weil die unrichtige Darftellung unſerer leider 
vielfach verkannten und verketzerten Verhältniße 
an der eig enen Ohnmacht und Verächtlichkeit der 
Gegner den wirkſamſten Gegenſatz findet. 

Schließlich erfolgten noch Mittheilungen über 
die bevorſtehende Pariier Weltausſtellung, welche 
auch von hier aus mit einer großen Auswahl 
landwirthſchaftlicher Producte beſchickt wird. 

Am Geburtsfeſte Sr. Maj. des Königs fand 
in allen Schulen Feierlichkeit, im Gymnaſium 
öffentlicher Redeaet ſtatt. Nachmittags fand ein 
großes Diner im Hochmeiſter ſtatt, bei welchem 
Herr Major v. Drygalski das Hoch auf den 
König, Hr. Graf Leibitz⸗Pywincki ine patriotifche 
Rede hielt. Abends fand allgemeine Illuminatior 

att. 
N W. Neuenburg, 23. März. Die Geburts, 
tagsfeier Sr. Majeſtät unſeres hochverehrten Kö⸗ 
nigs wurde am 22. d. M. auch in unſerer Stadt, 
deren größter Theil der Bürgerſchaft ſich von 
ieher durch Patriotismus ausgezeichnet hat, mit 
großer Feſtlichkeit begangen. Nachdem in der evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Kirche ein feierlicher 
Gottesdienſt abgehalten worden war, dem der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten beigewohnt 
hatten, begaben ſich die evangeliſchen Mitglieder 
dieſer Communalbehörden aus der Kirche direet 
in die evangeliſche Schule, um dem feierlichen 
Akte dieſes Feſtes daſelbſt beizuwohnen. Da der 
Rektor der Schule ſchon längere Zeit ſehr krank 
darniederliegt, ſo leitete in deſſen Vertretung der 
zweite Lehrer die Feierlichkeit. Nach dem Liede 
„Vater kröne unſern König“ de. hielt derſelbe eine 
herzliche Rede an die Kinder und die verfammel- 
ten Herren, in welcher er beſonders die großen 
Thaten Gottes hervorhob, die unſer Vaterland 
im Laufe der Zeiten zu der Größe und Macht⸗ 
vollkommenheit heranreifen ließen, die es gegen- 
wärtig erreicht hat. Nächſt Gott hätten wir dieſes 


Alles der weiſen und väterlichen Regierung unſe⸗ 


rer Könige zu verdanken. Es wurde den Verſam⸗ 
melten vorgeführt, wie Gottes Hand immerdar 
mit ihnen und unſerem Volke 


Anfang der Gründung unſerer Monarchie bis die⸗ 


ſen Augenblick, wie fie ſelbſt in den dunkelſten 


Stunden unſeres Vaterlandes immer helfend und 
ſegnend in ſeine Geſchicke eingegriffen hätte. Ganz 
beſonders ſei dies 


ſeiner Kindheit die Gnade Gottes aus eigener 
Anſchauung kennen lernte, die über unſer Vater⸗ 
land und unſer Herrſcherhaus in den Freiheits- 
kämpfen gewaltet hätte, noch mehr aber in dem 
letzten Kriege gegen Oeſterreich und ganz Deutſch⸗ 
land. Die errungenen Vortheile hätten nicht wir 
uns zuzuschreiben, ſondern dem Herrn, den Fürſt 
und Volk in der Noth um Hülfe anflehten. Es 
wurde dem Herrn Preis und Dank dargebracht, 
und ein herzliches Gebet um Heil und Segen 
für unſern ellgeliebten König, die Königin, das 
ganze königliche Haus, unſere Armee und Feld⸗ 
herren und das ganze Volk ſchloß die einfache 
Anſprache. Nachdem ein Vers des obigen Liedes 
geſungen zworden war, beclamirten 5 Schüler 
patriotiſche Gedichte, welche Bezug hatten auf den 
letzten Krieg und unſern Heldenkönig. Zwiſchen 
den Declamationen wurde das von Wiedring um- 
gearbeitete Lied: „Was iſt des Deutſchen Bater⸗ 
land“ ꝛc. geſungen. Die ganze Feierlichkeit endigte 
mit dem Liebe „Heil dir im Siegerkranz 1c.“ 
Des Abends war die Stadt ſehr huͤbſch illumi⸗ 
nirt. Gott wolle ihren Bürgermeiſter, den ganzen 
Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung 
mit ſeinem Segen krönen, die der Bürgerſchaft 
mit entſchiedenem Patristismus voranleuchten, daß 
die Herzen der Bürger in treuer Liebe auch fer⸗ 
ner fortſchlagen mögen mit Gott für König und 
Vaterland! f 
Königsberg. Mor. Engelhardt, 
stud. phil., veröffentlicht unterm 1. März in 
den Grenzboten „Ein Wort an Herrn Dr. 
Roth, Bürgermeiſter in Trautengu“, in dem 
es heißt: „Herr Dr. Roth fordert in ſeiner 
Schrift „Achtzig Tage in preußiſcher Gefan⸗ 
genſchaft und die Schlacht bei Trautenau, 2. 
Auflage Prag 1867“ S. 45 Herrn Wachen⸗ 
huſen, nachdem er aus deſſen Schilderung 


15 Tagebuch vom öſterreichiſchen Kriegs- 


chauplatz) einen Auszug gegeben hat, zur 


ſchießen ſahen. Es gibt wirkſich viele wahr⸗ 
heitsliebende Männer, die bezeugen können 
und bezeugen müſſen, doß die preußiſchen 


Truppen aus den Fenſtern der trautenauer 


Häuſer beſchoſſen wurden, und zwar nicht 
etwa von öſterreichiſchem Militär; denn ſol⸗ 
ches wurde nicht in der Stadt gefunden. Ich 
könnte Herrn Dr. Roth das Haus malen — 


ſo lebhaft ſteht es mir noch vor Augen —, 
aus welchem auf uns, die wir in der nächſten 
Putzner, Bürgermeister Horn, Rathsherr Schultz, e Parſchnitz her zwiſchen Aupa⸗ 
Schuß fiel: 
der eben genannten Capelle; dasſelbe wurde 


Capelle poſtirt waren, der erſte 
es war das Eckhaus vis-a-vis 


in Folge deſſen, da die Thüren verrammt 
waren, erbrochen und durchſucht. Nachher 
habe ich in kurzen Zwiſchenräumen noch etwa 
fünf oder ſechs Schüſſe fallen geſehen. Dies 
wor keine Augentäuſchung, wofür Herr Dr. 
Roth die Sache erklären will; eine ſolche 
kann wohl einem Einzelnen paſſiren, nicht 
aber Hunderten von Menſchen, die gewohnt 


eweſen wäre, von 


eder ſichtbar geworden wäh⸗ 
rend der Regierung unſeres Königs, der ſchon in 


find, mit ſcharfem Auge um ſich zu blicken. 
Wenn in Trautenau hin und wieder geplün⸗ 
dert iſt, hat die Stadt dieſes Unglück ledig⸗ 
lich ſich Selb ft zuzuſch eiben und der Erbitte⸗ 
i wahnſinnige 
Schießen das preußiſche Militär ergriffen 


rung, die durch das wirklich 
hatte. Ich bin übrigens bei Plünderungen 
nicht Augenzeuge geweſen. 


tenauer ums Leben gekommen ſind, 


Nothwehr eher die Humanität der preußiſchen 
Soldaten, als etwas Anderes.“ 


Literariſches. 

n. Weltgeſchichte in Gedich⸗ 
ten. Zum Schul- und Hausgebranche 
von Dr. W. Fricke. 2. Aufl. — Die 
umfangreiche Sammlung (400 S. gr. 8) 
hat ſich die Aufgabe geſtellt, zugleich das 
Studium der Geſchichte und der Literatur 
zu beleben und zu erfriſchen. Wir haben es 
ſelbſtverſtändlich nicht mit einer verſifizirten 
Weltgeſchichte, ſondern im erſten Abſchnitt 
mit der deutſchen, im zweiten mit der fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Poeſie zu thun, ſo⸗ 


weit dieſelbe einen hiſtoriſchen Hintergrund 


hat. Die Gedichte find nach der Chrono» 
logie der Weltgeſchichte geordnet; woher 


denn kommt, daß Rückert die Sammlung 


(mit einer Ueberſetzung des chineſiſchen 
Kaiſerliedes) eröffnet und gleich dahin ein 
noch lebender Zeitgenoſſe, der beliebte 
Münchener Dichter Hermann Lingg mit einem 
Gedichte auf Mycerin, dem Sohne 

Cheops, dritten ägyptiſchen 
Pyramidengruppe, Lingg, 


Erbauer der 
folgt. 


ſind im eminenten Sinne 

Wenn das Alterthum 
einige Schwierigkeit beim Auffinden noch 
heute ſchmaäckhafter, lern- und declamir⸗ 
fähiger Dichtungen bieten mochte, ſo lag 
für die neuere Zeit die Schwierigkeit um⸗ 
gekehrt im Vermeiden. Man denke nur an 
bänder eiche Poeſie der Freiheitskriege und 
des Jahres 1848. Hier galt es vor allem 
das Bleibende und das Bedeutendſte feftzu- 
holten. Beides deckt ſich in den feltenften 
Fällen. Es giebt doch herrliche Gedichte 
von Schenkendorf, Rückert u. A. — wir 
hoben ſie zum Theil alle in der Schule 
auswendig gelernt und finden ſie hier als 
liebe alte Bekannte wieder — denen doch 
keine dauernde Stätte im Munde des Bol- 
kes bereitet worden, während das „Rhein⸗ 
lied“ von Becker („Sie ſollen ihn nicht 


ausgeber — ſie 
hiſtoriſche Dichter. 


haben“) und die öſterreichiſche National- 


hymne („Gott erhalte Franz den Kaiſer“) 
von ſehr untergeordnetem poetiſchen Werthe 
find, aber hier nicht fehlen durften, da fie 
ſich hartnäckig aufrecht erhielten. Einige Ga⸗ 


ben dieſer Art vermiſſen wir ungern, wäh⸗ 


rend ein Paar Andere, wie „Fraunhofer“ 
von Großmann, wohl hätten fehlen können, 
da ſchwerlich ein Schüler in dieſer überrei⸗ 
chen Sammlung des Beſten auf den Einfall 
kommen wird, ſich mit einem Gedicht dieſer 
Art zu beſchweren. Die ſogenannten Nas 
tionalgefänge werden dagegen ſelbſt in unfe- 
rer allzeit druckfertigen Zeit weſeutlich durch 
die Tradition fortgepflanzt — man wird ſie 
im gegebenen Augenblick auch in umfangrei⸗ 
chen Bibliofheken vergebens ſuchen Wir 
fanden daher mit vielem Vergnügen am Ende des 
zweiten Abſchnitts dh Nationalgeſänge der 
Amerikaner (Yankee, doodle dandy) der 
Hochländer (Pibroch of DonuilDhu) und 
der Engländer (God save our gracious queen) 
neben einer ſorgfältigen Auswahl des Beſten 
was die franzöſiſche und engliſche poetiſche 
Literatur bietet. 6 


u Gae a. Natur und Leben. — 
Bei dem ſtets wachſenden Intereſſe für po⸗ 
Nate Mittheilungen aus dem Gebiete der 

aturwiſſenſchaften, mußte ſich dieſe Zeit⸗ 
ſchrift, die jetzt ihren dritten Jahrgang be» 
ſchritten hat, einen weiten Kreis von Freun⸗ 
den und Leſern erwerben. Die bekannteſten 
Namen, Prof. R. v. Schlaginweit, Carl 
Vogt, Dr. R. Ave Lallement u. viele An⸗ 
dere, find unter ihren Mitarbeitern erſchie⸗ 
nen. Das vorliegende erſte Heft des neuen 
Jahrganges enthält eine lebendige Skizze 
der „Wüſte und ihrer Bewohner“, eine über⸗ 
ſichlliche Nachrich über die Verbreitung des 
Petroleum, den Anfang eines Vortrags über 
das Planetenſyſtem von Herrn J. Klein und 
einen höchſt intereſſanten Aufſatz von Dr. 
Herm. Klencke „über das Gift in der Pflan⸗ 
zenwelt“ daneben kleinere naturwiſſenſchaft⸗ 
liche und technologiſche Nachrichten, durch 
welche die Leſer rückſichtlich der neuen Er- 
findungen und Entdeckungen auf dem Laus 
fenden erhalten werden. 

Predigt am Friedens dank - 
feſte, d. 11. November 1866, am 
2 onntage nach Trinitatis, 
gehalten von Carl Heermann, 
Pfarrer zu Marienau (bei Tiegen⸗ 
hof.) — Dieſelbe hat unlängſt den Druck 
verlaſſen, und führen wir zur Characleriſi⸗ 
rung derſelben, ſowie ihres Verfaſſers folgende, 
auf Seite 12 vorkommende Stelle woͤrtlich 
an: „Die Grundlage aber dieſer Einheit 
(nämlich Deutſchlands) die Bedingung jedes 
Fortſchritts iſt die Freiheit. Nur wo 
Freiheit iſt, da iſt Licht und Leben, in 
ihr nur kann das Wahre und Gute gedeihen, 
ſie iſt der Lebensalhem eines Volkes und die 
Quelle von Macht und Anſehen eines gan⸗ 
zen Staates. Freiheit des Glaubens, des 


\ Daß aber bei 
der ganzen Affaire nicht mehr als 5 Trau⸗ 
eben bezeugt 
bei der gerechtfertigten Aufregung ſolcher 


des 


Rückert, 
Uhland und Schiller hatten, und mit Recht 
eine beſondere Anziehungkraft für den Her⸗ 


Bekeuulniſſes und jeder Religionsübung⸗ 
Freiheſt des Denkens, Meinens und jeder 
Lehre und Wiſſenſchaft, Freiheit des Redens 
und jedes Gedankenausdrucks, Freiheit der 
Vereinigung und Gedauleumittheilung, Frei⸗ 
heit des Handelns, Gewerbes und Ackerbaues 
n. [. w. Der Herr „Pred'ger“ iſt evangeli⸗ 
ſcher Geiſtlicher. 


Briefkaſten. } 

W. in N. Bericht ſehr willkommen. Für 
das Gedicht iſt leider jetzt kein Raum. 

ff. in T. Wie Sie ſehen iſt Ihnen dies⸗ 
mal ein Auderer zuvorgekommen. 

R. in D. Ihren Wunſch, die hetreffen⸗ 
den Abſchnitte des Entwurfs der Verfaſſung 
des Nordd. Bundes bei den Berathungen 
des Reichstags mitzutheilen, können wir 
nicht nachkommen, da dies, wie Sie ſich 
überzeugen werden, zuviel Raum in der 
Zeitung fortnehmen würde. Wir verweiſen 
Sie auf No. 42, 43 und 44 unſerer Zei⸗ 
tung, wo der „Entwurf ꝛc.“ vollſtändig ab⸗ 
gedruckt iſt. 


Wandel und Verkehr. 

Amſterdam, 23. März. Getreide- 
markt. Weizen und Roggen ſehr ruhig. Raps 
etwas flauer. 

London, 24. März. Aus New⸗Mork 
vom 23. d. M. Abends wird pr. atlantiſches 
Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in 
Gold 108 ¼, Goldagio 34½, Bonds 109, 
Illinois 115, Eriebahn 58. Baumwolle 31. 

Liverpool (via Haag), Freitag, 23. 
März. Baumwolle: 7000 Ballen Umſaß. 

Middling Amerikaniſche 13½, middling 
Orleans 13½, fair Dhollerah 11 ½, good 
middling fair Dhollerah 11, middling Dhol⸗ 
lerah 10%, Bengal 8 ¼, good fair Bengal 
9, Domra 11½, Pernam 14½, Egyptian 16. 

Paris, 23. März. Rüböl pr. Mä 
92, 00, pr. Mai⸗Auguſt 95,00, pr. Septe 
ber⸗Dezember 95,00. Mehl pr. März 72, 50, 
pr. Mai-Juni 74, 50. Spiritus pr. März 
58, 50. 

Hamburg, 24. März. Weizen und 
Roggen ſtille. Weizen pr. März 5400 Pfd. 
netto 154 Bankothaler Br., 153 Gd., pr. 
Frühiahr 148%, Br., 148 Gd., Roggen pr. 
März 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 92 Gd. 
pr. Frühjahr 90 Br., 89½ Gd. Hafer ſtill 
Oel matt, loco 25, pr. Mai 25 ½, pr. Ol. 
tober 26, Kaffee ſehr ruhig. Zink 3000 
Ctr. pr. Frühiahr 14%, 2000 Ctr. 
14%. — Wetter milde. R 


Danzig, 25. Mörz 1867. 


Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/5 —126 4 99, 103100, 105, weiß 
S; 127 129% 103, 107½ 103%, 108 
Br; 330—131/2 84, 132—1334 fein glaſig 
u. weiß 107½, 112 Gr -— Weizen unt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19 
%, 85 871, m 121/22 — | 122,23 
6 87, 88 — 88, 91 Br,-: 124/5/ 
26/2744.90, 92¼ 92 ½, 96 Gr Jr Sbg. er 
Scheffel einzuwiegen. 

Roggen, 120—122 . 58'/,,59—59'/,,60 
He, 124 1266,60 /, 61— 62 , 127— 
128 44. 62¼, 62½—63 (. Yu 81% 
preuß Ya Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte, kl. Futter- 98,100 — 103/4,% 
48, 48½ —49 50, . Yr 72 4. de Shi 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102 —104½% 
48, 49 — 50 50%, Hr 106 — 108 6 
51, 51¼ 52, 52%, Gi 110 4 53, 54, 
S Pr gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Malz⸗ 105 ga, 49, 50 Gr 107 
110 10. 50 51½ 52, 53 ½ Ir, 112 — 
114 4. 53, 54½ —53½, 55 7% 72 KN. or 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch 62½ — 64, 65 
He, abfallende 57, 5859,61 eder 9040. Yr 
Scheffel einzuwiegen. 

Yr 505. Jer 


Hafer 30—32½ Sr 
Scheffel einzuwiegen. 
Spiritus: 16½  %8000 % Tr. 
Für Weizen matte Stimmung. Preiſe 
zu Gunſten der Käufer! — Umſatz 160 Fait. 


Bedungen wurde: für bunt 120/21 
e bezogen 2 515, 123 . hellfarbig 
bezogen . 590, 125/26 6. 590, 


bunt 127 . , 590, 125/26 e hellfarbi 


, 597 ½, gut und hellbunt 123 6, 12 


. hell 600, 127/28 C. bezogen 3 
600, 124 . 605, 122/23 ., 124/2 
u hell 615, 124/25 6. , 620, 129 
&. 72 632½, 127 & & 633, 132 6% 
, 635, hochbunt 129 & 2.640, 
642½, 129 6, 129/30 4, 130 . . 
645, 128/29 . 2. 650 ur 5100 4 
er Laſt. . EHE 
Roggen unverändert. Umſatz 10 Laſt. 
122/23 &. A 360, 126 & 2. 372, 127 
6d. A 375, 128 π 2 378 ar 4910 & 
Der Laſt. 
GOeerſte kl. 100 & 2 288, 105 c. 
1 201 7 4920 . vr Laſt. 


— 
| Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 23. März. Wind: WNW 
Oeſegelt: Lies, Oliva (D.) und Domke. 
Ida (D.) beide nach London mit Getreide. — 
Wieder geſegelt: Streck, Colberg (D.) 
ar > an DEN Wind; Be 
| eſegelt: orſen, Sären ter, nach 
New. Caſtle, Getreide — Naas ’ 
Nichts in Sicht. 


—— 
Bahnverkäufe. 7 3 


aa 


un meiner jeit 14 Jahren beſtehen⸗ 
der Heilanſtalt werden Kranke mit 
Rückenſchiefheit, Gelenk⸗ und Nerven⸗ 
leiden, wie Schmerzen, Lähmungen ꝛc. 
ꝛc. behaftet, aufgenommen und behan⸗ 
delt. Jüngere weibliche Penſionaire 
finden in meinem Hauſe Aufnahme 
und ſowohl wiſſenſchaftliche wie muſi⸗ 
kaliſchr Ausbildung. 
Danzig. [1433] 

| Dr. Lenz. 


Stolper Wochenblatt, 


Zeitung für Hinterpommern, 
erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich 
drei Mal, Montags, Mittwochs und Sonnabends 
ſucht in Leitartikeln und durch eine kurze, aber 
überſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Er⸗ 
eigniſſe das Verſtändniß der Tagesgeſchichte zu 
fördern, berückſichtigt lokale und provinzielle An- 
gelegenheiten und wird namentlich darauf bedacht 
ſein, durch Aufnahme gemeinnütziger Artikel aus 
dem Gebiete der Induſtrie, der Länder-, Völker- 
und Naturkunde, ſowie Erzählungen gediegenen 
Inhalts nützliche und angenehme Lectüre zu 
bieten. 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljähr⸗ 
lich bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten nur 12 fgr. 
Bei Inſertionen, die wegen der großen Verbrei- 
tung des Blattes gewiß von Erfolg ſein werden, 
wird 1 Sgr. für die geſpaltene Corpuszeile oder 
deren Raum berechnet. 

Stolp. [1434] 

Die Redaction des Stolper Wochenblatts. 


Friſche Rüb⸗ u. Leinkuchen 


offerirt billigſt 


Th. Fr. Jantzen, 
Hunde- u. Matzkauſchengaſſe-Ecke 97. 


Ein Offizier⸗Mantel iſt zu verk. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


RF K K 


Nur 2 Thlr. Prß. = 


[1435] 


koſtet ein ganzes Original⸗Loos, (nicht mit 
den verbotenen Promeſſen zu vergleichen) \ 
der vom Staate genehmigten und garan- 
tirten großen 


Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 


deren Ziehung am 17. nächſten Monats 
ſtattfindet und worin nur Gewinne ge⸗ 
zogen werden und zwar zum Betrage von 


2.222600 Ct. & | 
Darunter Haupttreffer: 
225,000, 125,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 2 4 
15,000, 2 a 12,000, 2 4 10,000, 
2 8000, 3c 6000, 3. 5000, 
4 4000, 10 a 3000, 60 a “| 


6 1500, 4 1200, 106 a 1000, 
106 a 500, 300, 200 Ct. & sc. dc. 


Aufträge von Rimeſſen begleitet oder 
Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den entfernteften 
Gegenden werden prompt und verſchwiegen 
ausgeführt und ſende die amtlichen Liſten 
ſowie Gewinngelder ſofort nach der Ziehung 
zu. Man wende ſich direkt an | 

| 


A. Goldfarb, 


Staatseffecten-Handlung in Hamburg. 


Nüächfte Gewinnziehnng am 15. April 1867. 
Büchllecheminn-Ausſichlen! 
Für 6 Thaler 


erhält man ein halbes, für 12 Thaler ein 
gauzes Prämien-Loos, gültig ohne jede wei⸗ 
tere Zahlung für die fünf großen Gewinns 
ziehungen der 1864 errichteten Staats-Prä⸗ 
mien⸗Lotterie, welche vom 15. April 1867 
bis zum 1. März 1868 ſtattfinden, und wo⸗ 
mit wan fünfmal Preiſe von fl. 250,000, 
220,000, 200,000, 50,000, 25,000 
te. gewinnen kann. 

Beſtellungen mit beigefügtem Betrag, Poſt⸗ 
einzahlung, oder gegen Nachnahme, beliebe 
man baldigſt und direkt zu ſenden an das 
BR £ 

A. Bo Bing, Schnurgaſſe 5, 

in Frankfurt am Main. 

Liſten und Pläue werden gratis u. franco 
übermittelt. 

NB. Zu der nächſten am 15. Apri d. J. 
ſtattfindenden Gewinnziehung, deren 

Haupttreffer fl. 220,000 iſt, erlaſſe ich 

Sa halbe Looſe al Thaler, ganze 

oofe a 2 Thaler, 6 ganze oder 12 halbe 

Looſe à 10 Thaler gegen baar, Poſtein⸗ 

zahlung oder Nachnahme. i 


DDS SETETEINEN sonne 22 BETED namnmnmmnunn BAD. 
Mit Allerhöchſter Approbation. 


Stollwerck'ſche Bruſt-Bonbons 


nach der Compoſition des Kgl. Medieinal-Collegi 
ums unter Vorſitz des Kgl. Geh. Hofrathes u. 
Profeſſors Dr. Harleß, find echt zu haben a 14 
Kr. per Paket mit Gebrauchs⸗Anweiſung in Dan- 
zig bei Albert Neumaun, Langenmarkt 38, und 
bei F. E. Goffing, Heiligengeiftgaffe 47; in Beh- 
rent bei J. Cohn, in Carthaus bei $ 
Nabon: in Neustadt bei H. Brandenburg in 
Stargardt bei Alb. Rauch. 


DR mern 62 {11 KKKTKTKTTKTK 67 6171). mummunana PR 


Aufl. 230,000 Exemplare. 
EEE CARL is an Le 


Druck und Commiſſionsverlag von R. W. Wen dt in Danzig. 


Aufruf 


zur ferneren 


Betheiligung bei der Stiftung „National⸗Daul für Vete⸗ 
ranen“ zur Unterſtützung der hülfsbedürftigen Krieger 
aus den Jahren 1815. 


Die großartigen Erfolge des tapferen Preußiſchen Heeres in den Feldzügen der 
Jahre 1864 und 1866 gegen Dänemark und Oeſterreich haben in allen Schichten der Be: 
völkerung die Theilnahme für die aus dieſen Feldzügen hervorgegangenen Invaliden in 
nie geahnter Weiſe hervorgerufen. Auf Anregung Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
find für die Invaliden aus dem Jahre 1864 „die Kronprinz⸗Stiftung“, für die Invali- 
den aus dem Jahre 1866 „die Vietoria⸗National⸗Invaliden⸗Stiftung“ gegründet, und 
die Liebesgaben find dieſen Stiftungen in jo großem Umfange zugefloſſen, daß den Invali⸗ 
den aus den Jahren 1864 und 1866, mitunter ſelbſt ſolchen, welche bereits Invaliden 
Penfionen beziehen, bedeutende Zuſchüſſe gewährt werden können. 

Mit Freude und Dank begrüßen wir dieſe allgemeine Theilnahme für das Wohl 
der jüngeren Krieger unſeres tapferen Heeres, aber wir dürfen auch nicht der alteu Vetera⸗ 
nen vergeſſen. 

„Wir müſſen für unſere Freunde, die alten Soldaten, ſorgen“, 

ſo laulet der Wahlſpruch des National-Danks für Veteranen, und jenem Wahlſpruche ge— 
treu hat dieſe, im Jahre 1851 unter dem Allerhöchſten Protectorat Seiner Maieltät des 
Königs gegründete Stiftung es ſich zur Aufgabe geſtellt, das Loos derjenigen Männer zu 
erleichtern, welche einſt in der großen unvergeßlichen Zeit der Befreiung unſeres theuren 
Vaterlandes von fremdem Joche, in den Kriegen der Jahre 1806—12 und 1813 —15, für 
die heiligſten Güter, für König und Vaterland, Blut und Leben zum Opfer brachten, und 
die, mit Ehrenzeichen geſchmückt, jetzt als Greiſe dem Grabe zuwankend, mehr denn je der 
Hülfe bedürfen, da fie größtentheils aus Staats- Fonds Invaliden Penſionen nicht 
beziehen. 

Mit inbrünftigem Danke gegen Gott erkennen wir es an, daß reiche und wert: 

thätige Liebe uns in den Stand geſetzt hat, namentlich in den letzten 10 Jahren recht er⸗ 
hebliche Summen für die Zwecke der Sliftung zu verwenden, aber ihre Aufgabe iſt noch 
bei Weitem nicht gelöſet und es bleibt noch viel zu thun übrig, wenn unſeren hochbetagten 
Veteranen ein, mindeſtens von Nahrungsſorgen freier Lebeusabend geſichert werden ſoll. 
} Der durch die Allerhöchſte Cabinetsordre vom 11. Auguſt 1852 gegründete, nun⸗ 
mehr auf 300,000 Thaler erhöhte Staats-Unterſtützungs⸗Fonds für die Veteranen aus den 
Jahren bis 1815 reicht thatſächlich ſelbſt für die dringendſten Anforderungen nicht aus, 
denn nach amtlichen Mittheilungen haben namentlich in den öſtlichen Provinzen der Mo- 
narchie, aus demſelben noch nicht einmal die Hälfte der hülfsbedürftigen Veteranen mit 
fortlaufenden Unterſtützungen, wenn auch nur in der ungenügenden Höhe von 2 Thlr. mo- 
natlich, bedacht werden können. x 

Seine Majeſtät der König, der Allerdurdlauctigite Protector des National-Danks, 
haben mittelſt Allerhöchſter Cabinets-Ordre vom 26. Mai 1866 ein neues Grundgeſetz für 
die Stiftung zu genehmigen, und dadurch aufs Neue das hohe Intereſſe zu bethäkigen ge» 
ruhet, welches Allerhöchſtdieſelben der Stiftung fort und fort haben angedeihen laſſen. So 
darf denn auch das unterzeichnete Curatorium mit neuer Hoffnung an Alle, die ein Herz 
haben für die Sache der Veteranen, die dringende Bitte richten: 

„nicht müde zu werden, Gutes zu thun“, 
ſondern auch ferner, wie bisher, durch recht zahlreiche Liebesgaben in dem Streben zu uns 
terftügen, wo müglich allen noch vorhandenen alten hülfs bedürftigen Kriegern für ihre ohne— 
hin nur noch kurze Lebenszeit eine angemeſſene laufende Uuterſtützung zu ſichern. 

Invalidenhaus Berlin und Potsdam, den 3. März 1867. 1 


Das Curatorium des National⸗Dauks für Veteranen. 
v. Maliszewski, v. Hirschfeld, 


General-Lt u. Command. d. Invalidenhauſes. 4 General „ Malor z. D. 
Villaume, v. Kamptz, v. Randow, 
Ober⸗Rechnungs-Kammer Director. Reger. Vice-Präſident Oberſt m. Director d. großen 
Militär⸗Waiſenhauſes. 
„Indem ich den vorſtehenden Aufruf zur öffentlichen Kenntuiß bringe, bitte ich 
alle diejenigen, welche geneigt find, ſich mit Liebesgaben zu betheiligen, dieſe dem Stadt- 
bezirks-Commiſſarius der Stiftung des NationaleDants, Polizeiamtmanu Shwod Hicı- 
ſelbſt, Poggenpfuhl Nr. 37 einzuhändigen. Auch die kleinſte Gabe wird 


men ſein. (1437) 
Seit nun 12 Jahren 


haben ſich die Lairitz'ſchen Waldwoll⸗Fabrikate und Präparate, erſtere als Unterkleider vom Kopf bis 
zum Fuß, wie: Jacken, Hofen, Leibbinden, Rücken⸗ und Bruſtwärmer, Strümpfe, Strickgarne 2c. 
und letztere, namentlich das Waldwoll Oel, Eztract, Spiritus, Seife u. ſ. w. zu Einreibunger, 
Juhalationen, Waſchungen und Bädern bei 


gichtiſch⸗rheumatiſchen Beſchwerden, Zahnweh ꝛc. 


als ganz vorzüglich bewährt. 

Die Waldwollwatte iſt tauſendfältig lobend anerkannt worden. Die Prämiirung der Far 
brik, zum Theil mit Preismedaillen erſter Klaſſe, in Frankreich, Portugal und der Schweiz, ſowie 
Hamburg, Köln und Stettin, außerdem aber 150 vorliegende legale Zeugniſſe und Gutachten von 
Aerzten und Laien überheben weiterer Empfehlungen. Mit Näherem ſteben gem zu Dienſten 

1438] A. W. Jantzen, Bade Auftalt, Vorſt. Graben 34, 
F. W. Kowalki, Langebrücke 2, am Frauenthor, E. Kätelhodt, Rittergaſſe 17. 


Preußiſches Sonntagsblatt. 


Preis vierteljährlich 7 Sgr. 3 Pf. 

Dieſes der Politik und Unterhaltung gewidmete Wochenblatt, welches bereits feinen 
16. Jahrgang beginnt, empfiehlt ſich ſowohl in Hinſicht auf den Reichthum und die Vielfältigkeit 
feines Inhalts als durch ſeinen billigen Preis. Wie reichhaltig der Inhalt des Blattes iſt und 
wie es nach jeder Richtung hin Unterhaltung und Belehrung zu bieten beſtrebt iſt, geht aus der 
nachfolgenden Aufftellung hervor. 3 

Die Einleitung jedes Sonntagsblattes bildet 1) ein Leitartikel über die wichtigſten 
politiſchen Fragen der Gegenwart; 2) ein politiſcher Wochenbericht über die Ereigniſſe der letzten 
Woche nebſt den neueſten telegraphiſchen Depeſchen; dieſen folgen 3) Handwerker-Angelegenheiten; 
4) eine Lebensgeſchichte, ein e oder eine andere Erzählung aus der vaterländiſchen 
Kriegsgeſchichge auf welche 5) Heine Erzählungen ernſten und heiteren Inhalts, Berliner Gerichts- 
ſaal ꝛc. 6) Gedichte, Maunigfaltiges aus der Welt und aus dem Leben, neue Erfindungen und 
N auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, Technik, Landwirthſchaft, Rüthſel, Charaden oder 

ebus folgen. 
Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Die Erpedition des „Prenßiſchen Jonntagsblattes“ in Berlin. 


eee eee CR eee e eee eee. 


eee eee ee deere ee 
1 Publicität! Kama 
Anzeigen aller Art werden beſorgt mit: 
Schnelligk it — Erſparniß von Porto 
und Speſen, ſowie eigener Mühwaltung 
— Gratisbelege — Rabatt bei größeren 
Aufträgen —, Diseretion — Speeial⸗ 
Contracte mit beſonders günſtigen Be⸗ 
= dingungen bei Uebertragung des ge» 
= ſammten Inſertionsweſens. 
S 


Sachse & Co. in Leipz. 
Annoneen⸗Expedition aller in: u. 
ausl⸗ Zeitungen. 


5 Paul Callam's 


Inseraten - Comtoir 


für alle in- und ausländi- 
schen Zeitungen. 


Berlin, Niederwallstrasse 15., 
empfiehlt sich zur Besorguug von Annon 
cen in alle hiesige, wie auswärtige Zei- 
tungen zu Originalpreisen ohne Berech- 
nung von Porti oder sonstigen, Spesen, 
Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt. 
Beläge werden stets geliefert. Zeitungs- 
verzeichnisse gratis Bei Aufträgen für 
mehrere Zeitungen, bedarf es nur eines 
uam Manuscriptes. 


Inſertionskalender franco und 


Annahme von Juſeraten für die 
Allgemeinen Anzeigen der „Gartenlaube“ 


dupa nsßoß Hua Lus quod lea a0 


willkom⸗ 


Coneeſſionirte 


Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt 


* in Mainz. 

Dieſes ſeit Jahren beſtehende Juſtitut bietet 
alle Garantie ſorgfältiger Behandlung, Gebeim⸗ 
niß, billige Bedingungen. Proſpecte ertheilt Julie 
er Direktorin, Neuer Käſtrich 14. Walpo⸗ 
enſtraße. 


Das Möbelmagazin 
eigner Fabrik 


6. Kröpfgans, 
Tiſchlermeiſter, J. Damm 3, 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum mit 
ſeinem reichhaltigen Lager gut gearbeiteter Möbel 
bei ſoliden Preiſen zur geneigten Beachtung. 


Kröpfgans. 


Kirchliche Nachrichten 
für die Zeit vom 18. bis 25. März. 

St. Marten. Getauft: Töchter, Martha Wil⸗ 
belmine d. Cigarreumacher Krumpf, Ida 
Bertha Wilhelmine d Schreiber Seeger, 
Margaretha Caroline d. Schauſpieler Melms. 

Aufgeboten: Friſeur Johaun Gottlieb Sauer m. 
Saft. Johanna Emilie Seeger, Kaufmann 
Oscar Hugo Nötzel m. Igfr. Helene Adelheide 
Schröder, Buchhalter Louis Adolph Anton 
Trapp m. Igfr. Jeanette Eleonore Stock, 
Fabrikarbeiter Franz Alexander Borski m. 

3 17 5 Mah, Kuhn. 

eſtorben: Maria Elifabeyb Rung, unverehelicht, 
68 J. 8 M. 11 T., Todesart unbekannt, 
ungetaufter Knabe des Lithograph Focke, 14 
T. Lungenentzündung. 

St. Bartholomäi. Getauft: Söhne, Georg 
Wilhelm Albert d. Böttchermeiſter Ludwig 
Emil Roth, Friedrich William d. Maurer⸗ 
geſell Friedrich Wilhelm Schilling. 

Anfgeboten: Klempnermeiſter Rudolph Hahn m. 
Igfr. Auguſte Loniſe Lietz a. Graudenz. 

Geſtorben: Böttchergeſelle Carl D Herrmann 
40 J. 11 M. Varioliden, Schneibergefellen- 
Wittwe Laura Rand geb. Beer, 40 J. 4 M. 
Lungenſchwindſucht. 

— — 

Angemeldete Fremde am 24. Mär; 1867. 

Engliſches Haus. Die Herren: Kaufl. Alders u. 

Blaldenius a, Berlin. 

Hotel de Berlin. Die Herreu: Kaufl. Siebridt a. 
Iſerlohn, Liebelin a. Bordeaux, Vogel aus 
Hamburg, Leßner und Schnell a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen. Die Herren; Kaufleute 
Schulze a. Berlin, Reis a. Mainz Pietſch 
a. Offenbach, Willmersdörfer a. Frankfurt 


/ M. Wallis a. Hamburg, Oekonome E und 


N. Wichert a. Milewten b. Warlubien. 


r 
Selonke’s Etablissement. 
Dienſtag, den 26. März. 


Groſſes Conzert und Auftreten fämmtlicher 
engagirter Künſtler. 


Stadttheater zu Danzig. 


m Dienftag, den 26. März. Zum Benefiz für 
2 Scholz: Orpheus in der Unterwelt 
urleske Oper in 3 Akten von Offenbach. 


S en 
Die Nr. 67 der Weſtpreüßi⸗ 
ſchen Zeitung kauft zurück Ba 
Die Expedition, Hundegaſfe 70. 
Berliner Börſe vom 23. März. 
Wechſel⸗Courſe vom 23, 


— — 


Amſterdam 250 fl. kurz 5 143 bz 
do. 2 Monat 5 143½bz 
Hamburg 300 Mark kurz 4 (1517/gb3 
do. 2 Mon at 4 1151/8 bz 
London 1 Lſtrl, 2 Monat 4 6. 23¼ bz 
Paris 300 Fr. 2 Monat 3 81 b 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 79% bz 
do. do. 2 Monat 5 79½ bz 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 5. 56 24 bz 
getan 100 fl. 2Menat 3½56 26 bz 
leipzig 100 Thir. 8 Tage 6 99% G 
do. 3 Monat 6 995/12 G 
Petersburg 100 N. Woch. 7 89% 83 
do. do, 3 Monat 7 88¼ by 


Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4ſ½ 110 8 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 80 5 
„FFF 
Preußiſche Fonds. 


5 1109745 
470100 63 - 


St.-A. von 54-55, 4/100 % 3. 
do. von 59 4½100¼% bz 
do. von 56 4½ 100% dz 
do. von 64 4½ (100% 5: 
do, von 50— 52 4 91 ½ bz 
do. von 53 4 


do. von 62 4 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ 84% bz 
Pr.⸗Anl. von 55 a 100 31/2 12163 


Kr⸗. und Nm. Sch. 37 — — 

Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 4½ — — 

Kur⸗ 75 Nenm. Pfandbriefe 3½78¼ bz 
0 


* neue 4 89½ bz 
Oſprenziſche Pfandbriefe u 78½ G 


Pape 5 


85/8 bz 


0 7 4 894 b 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 77 © > 
do. da 4 85¼ bz 

do. neue I — — 

do. do. Ki bz 
Preußiſche Rentenbriefe [4 91½ G 


Gold- und Papiergeld. 
Fee 113½ bz [Dollars 
old⸗Kronen 9. 8½ © Sovereigns 6.23 ½¼ 
Louisd'or 111½ © (Ruſſiſche Bakn. 81% bz 
Napoleonsdor|d. 12½ bz [Poluiſche do.“ — — 


1.12/60 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


